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KaschemsN reagierte nicht mit der kleinsten GestchtS -
bewequng auf diese Worte .

„Wenn du jemand anders dazu hast , bitte !" sagte er
nur ruhig . „Das ist mir bestimmt noch lieber !"

Carlas Augen verloren den mißtrauischen Ausdruck .
Zärtlich setzte sie sich auf die Lehne und schmiegte sich
eng an den Mann .

Es war ja Dummheit , was sie gedacht hatte ! Dieser
Mann gehörte ihr und wenn sie zehnmal die Frau eines
anderen würde, vorübergehend werden würde, denn
man war sich einig, nur solange ein Scheinleben auf
sich zu nehmen , bis man das nötige Geld hatte , irgend¬
wo in Ruhe für sich zu leben .

Wenn Paul auf diese Wei 'e durch Laurenz' Tochter in
gute Verhä' tnisse kam , war es nicht verkehrt .

„Eigentlich fabelhaft, daß dir Laurenz, dank deinem
Maltalent , unentgeltlich Stunden , für die die anderen
viel Geld bezahlen müssen , nur mir zuliebe gibt !" amü¬
sierte sie sich .

Paul Nickte nur und dachte , daß es wahrscheinlich
nicht das verkehrteste wäre , als anerkannter Künstler
seinen Berus ausüben zu können , statt jeden Abend als
Schnellmaler sein unsicheres Brot zu verdienen.

Laurenz hatte ihm selbst gesagt , es wäre schade um
sein Talent , dem nur noch die vollendete Technik fehlte .
Solange man an Carla gebunden mar , würde an ein
Umsatteln ncht zu denken sein . Solange er nicht die
Kraft besaß , mit ihr zu brechen, hatte es auch keinen
Zweck, darüber nachzudenken. Sein Leben war eben
verpfuscht .

Aber konnte dieses junge Mädchen ihn nicht so fes¬
seln , daß er es fertig brachte , eine Carla aufzugeben ?
Er brannte darauf , dieselbe kennen zu lernen , hütete
sich aber , Carla etwas spüren zu lassen . Jetzt galt es,
klug zu sein .

„Hast du etwas gehört wegen der Bildergeschichte?"
fragte er lauernd .

Carla sah ihn aus zusammengekniffenen Augen an,
ihre Stimme war leise , als sie antwortete : .

„Bis jetzt hat die Versicherung noch nichts heraus¬
bekommen und wird nun wohl oder Übel das Geld
zahlen müssen .

"
„So !" sagte der Mann einsilbig , und Carla war sich

nicht im klaren, was er damit meinte .
„Dann könnte ich ja für heilte gehen"

, fuhr er fort
und stand bereits auf.

„Jetzt schon ?" fragte Carla entsetzt . „Gerade heute
hätte ich Zeit für dich !" Sie legte ihre Arme schmeichelnd
um seinen Hals . Kurz und bestimmt machte sich Paul
frei .

„Erstens muß ich überlegen, wie wir die Sache an¬
fangen wollen und zweitens bin ich müde !"

Die Frau kniff die Lippen zusammen und schwieg .
Gut , mochte er gehen , mochte er sich an die andere
binden , er würde doch stets ihr gehören , denn zu viel
band sie aneinander .

Sie brachte es fertig , ihn ruhig hinausgehen zu
lassen . Nur die Korridortür , die mit einem harten
Schlag ins Schloß fiel , zeugte davon , daß es in ihrem
Inneren nicht so ruhig aussah.

Frau Huber legte sich mit einem erleichterten
Seufzer auf die rechte Seite . Nun würde wohl endlich
Ruhe eintreten in der Wohnung .

Nun war Harrtet schon zwei Tage im Vaterhaus und
hatte doch bis heute noch keine Gelegenheit gehabt , mit
dem Vater über das Geld zu sprechen . Sie stellte sich
auf den Standpunkt , daß es an ihm läge , von der Sache
anzufangen.

Professor Laurenz hätte sicherlich schon davon ge¬
sprochen, aber sein Dienst an der Akademie, seine Extra¬
malschüler und als Hauptsache Gwens Anwesenheit
hinderten ihn daran . Er lebte in einer Unrast , die ihm
selbst nicht gefiel , die zu verhindern ihm aber so lang«
unmöglich .war , ehe die Sache mit der Versicherungnicht seine Erledigung gefunden hatte .Das erstemal saßen sich heute Vater und Tochterallein gegenüber , und Harrict machte ein ganz ernstes
Gesicht, um dem Vater anzuzeigen , wie sehr sie auf
seine Erklärung wartete . '

Laurenz nahm kurz entschlossen den etwas zerknitter¬
ten Brief aus der Rocktasche , legte ihn vor seine Tochter
hin und meinte mit einem unsicheren Lächeln :

„Der Brief sollte nun schon lange in deinen Händen
sein ! Leider wurde er vergessen, abzusenden . Ich gehe
Wohl nicht fehl , wenn ich annehme , daß dich die Ab¬
hebung der zehntausend Mark erschreckt hat !"

Harriet nickte erlöst und lächelte den Vater kindlichan . Wie gut , daß Vater selbst davon sprach . Tie Mauer ,die sich zwischen ihnen aufgestellt hatte , mußte doch
endlich eingerissen werden , damit das gute , harmonisch«
Verhältnis der früheren Jahre wieder zustande kam .

„Ja , Papa , sehr war ich erschrocken "
, gab sie wahr¬

heitsgemäß zur Antwort . „ Aber sicherlich hattest du
einen guten Grund dafür , denn ich weiß doch , daß du
selbst genüg verdienst .

"
Laurenz Gesicht erhielt einen leicht rötlichen Schein ,

seine Hände spielten mit der Kaffeetasse , und er mußteeinen Augenblick überlegen , wie er seine Worte in die
beste Form kleidete, um sich nicht vor seinem Kinde
bloß zu stellen .

„ Sieh , Kind , das Leben kostet eben mehr , als man
manchmal annimmt"

, begann er zögernd . „Gewiß habe
ich meine schönen Einnahmen, schcn durch die Akademie ,
die Extramalschüler, aber ich gebe ehrlich zu . hättze ich
nicht Einkommen durch meine Privataufträge , Mein
Verdienst , gemessen an den Ausgaben, hätte manchmal
nicht gereickt .

"
Harriet war den Worten des Vaters ernsthaft ge¬

folgt , nachdenklich und prüfend sahen ihre Augen den
Vater an.

„Du bist doch aber mit Mutti früher mit sehr wenig
Geld ausgekommen , gemessen an deinen jetzigen Ein¬
nahmen. Was das Haus allmonatlich kostet , geht außer¬
dem auf meine Kappe !"

Laurenz seufzte ein wenig , er merkte schon , er hatte
eine sehr gründliche Tochter , die sich nichts vormachen
ließ .

„Wäre die verdammte Einbruchsgeschichte nicht gewesen , hätte ich dick und dein Konto nie in Ausdruck

genommen !" sagte er unmutig und kam sich wie ein
Schulbube vor , der über irgend eine kleine Dummheit
Rechenschaft ablegen muß .

„Was ist denn das für eine Sache?" fragte Harriet
energisch. „Dauernd redest du davon , aber etwas Ge¬
naues weiß ich bis heute noch nicht !" Das war natürlich
geschwindelt , denn die Auskunftei hatte auch in diesem
Falle präzis gearbeitet.

Laurenz brannte sich wohl schon die achte Zigarette
an und Harriet war nahe daran , ihrem Vater diese
aus der Hand zu nehmen . Das hatte er früher auch nicht
getan , alles übermäßige war ihm fremd gewesen . Und
der müde , zerfahrene Eindruck , den sie bisher von ihrem
Vater erhalten hatte, gefiel ihr nicht im geringsten.

„Ich hatte gerade zwei Bilder fertiggestellt" , begann
Laurenz umständlich zu erzählen, „das eine war ein
weiblicher Halbakt , das andere Bild stellte einen Män¬
nerkopf , und zwar den eines meiner Malschüler , vor.
Beide Sachen waren so gut wie verkauft , und die Bilder
standen sogar gerahmt zum Abholen in meiner Bilder¬
kammer .

"
„Hattest du das Schutzgitter nicht vor dem Fenster

der Bilderkammer?"
„Leider hatte ich es an diesem Abend vergessen zu

schließen, das heißt " — Professor Laurenz verfiel ein
wenig in Nachdenken. Wenn er an diesem Punkt an¬
langte , überfiel ihn jedesmal eine Unsicherheit , denn
er war der Meinung gewesen, das Gitter geschlossen zu
haben . Da es jedoch nicht zu war , Ulrike auch meinte ,
sie habe nichts daran getan, mutzte er es wohl offen
gelassen haben .

„Und du weißt bestimmt , daß du es au gelassen
hast?"

„Manchmal weiß ich selbst nicht mehr, was ich denken
soll !" bekannte Laurenz. „Zumachen wollte ich es auf
leden Fall , war auch fest der Meinung , ich hätte es ge-
Mn . Sicher ist etwas dazwischen gekommen, was mich
raran hinderte und ich habe hinterher geglaubt, ich
hätte es erledigt .

"
Harriet nickte altklug. „Manchmal geht es mir auch

so , Vater , man meint, man hat etwas getan , und dann
ist man doch beim .Wollen' stehen geblieben . Und wie
ging die Sache nun eigentlich weiter?"

„Die Sache ist sehr eigenartig"
, fuhr der Vater fort ,

„denn die Bilder sind nicht etwa gestohlen worden . . ."
„ . . . nicht gestohlen ?"
„Man hat sie nur so vollständig vernichtet , daß von

den Porträts bis auf den Hintergrund aber auch nichts
mehr zu sehen war . Mit einem scharfen Federmesser hat
man unendlich scharf und genau das Porträt wegge¬
kratzt , so daß die eine Stelle inmitten des grau¬
schwarzen Hintergrundes wie ein hellgrauer , leerer Fleck
aussieht !"

„Unbegreiflich !" sann Harriet laut vor sich hin . „Da
konnte man die Bilder doch auch stehlen , oder ist es
nur ein Racheakt?"
„ Das letztere nimmt natürlich die Polizei Towie die

Versicherung mit Bestimmtheit an . Doch kann ich mir
beim besten Willen nicht erklären, wie ich zu einem
derartigen Feinde komme . Gewiß hat jeder Mensch
Neider , aber ich hätte bis heute nicht geglaubt , daß
mir ein Mensch so schlecht gesinnt sein könnte !" ^

Ein nachsichtiges Lächeln glitt über des Vaters Ge¬
sicht . „Du irrst dich , wenn du meinst , man könnte ein
paar Bilder von mir stehlen und so rasch verkaufen .
In diesem Falle würden doch alle Gemäldegalerien,
Kunsthändler, Vermittler und so weiter sofort benach¬
richtigt und ein Verkauf käme demnach im In - und
Ausland nicht in Frage .

"
Harriet nickte dem Vater zu . Seine Ausführungen

waren ihr ja nichts Neues, denn als Tochter eines
Malers kannte sie ja die Gepflogenheiten des Kunst¬
handels.

„Und doch glaube ich . daß es , will man eine unrecht¬
mäßige Sache an den Mann bringen , so viel Schliche
und Wege gibt , dieses fertig zu bringen .

"
Laurenz widersprach heftig . Aus diesem Gebiete war

er doch mehr beschlagen als seine Tochter .
Die Meinungen wären wohl noch lange hin und her

gegangen, wäre Ulrike nicht mit der Meldung gekom¬
men , Herr Kaschemski warte bereits auf den Herrn
Professor.

Laurenz nickte ihr zu und versprach , gleich zu
kommen.

„Wer ist dieser Kaschemski ?" erkundigte sich Harriet
neugierig.

„ Ein nicht mehr so junger Mann mit einem außer¬
ordentlichen Maltalent "

, erzählte Laurenz bereitwil¬
ligst . „Er ist Schnellmaler in einem großen VarietL
und ich gebe ihm sogar unentgeltlich Unterricht, damit
er seine Kunst einmal richtig ausüben kann . Wenn du
Lust hast , kannst du ihn gern kennen lernen .

"
Harriet nickte gleichmütig . „Warum nicht !" Schließ¬

lich war es interessant, zu wissen , mit wem ihr Vater
verkehrte , denn offen gesagt , die Bildergeschichte spukte
ihr im Kopf herum und ließ ihr keine Ruhe . Der Täter
mußte doch auf alle Fälle von den fertigen Bildern ge¬
wußt, ebenso den Aufbewahrungsort derselben gekannt
haben , ergo konnte man den Täter nur im Bekannten¬
kreis des Vaters suchen . Erschwerend war nur , daß
Vater sehr viele Bekannte hatte , die zu sichten und aus¬
zuhorchen äußerst schwierig sein würde.

Professor Laurenz war bereits hinausgegangen und
kehrte nun mit einem reichlich mittelgroßen, blonden
Mann ins Zimmer zurück .

„Darf ich dir meinen Malschüler , Herrn Kaschemski ,
vorstellen ?"

Harriet nickte freundlich und gab ihm die Hand zum
Gruß , über die sich Herr Kaschemski tief verneigt« .
Harriet , als Vertreterin der Hausfrau , forderte dann
den Gast sowie den Vater zum Platznehmen auf , und
es dauerte keine fünf Minuten , war man in ein lustiges
Stadtgespräch verwickelt.

Paul Kaschemski , der wohl mit dem geheimen Wunsch
hergekommen war . Harriet kennen zu lernen , ließ in
äußerst geschickter Weise alle Minen seiner Persönlich¬
keit springen und Harriet gab zu , in ihm einen fabel¬
haften Gesellschafter gefunden zu haben .

Gemeinsam gingen kurze Zeit später alle drei nach
dem Atelier hinüber und Ulrike , die aerade über die

Diele ging , hatte einen bösen Ausdruck tm Genau
sie Harriet an der Seite des jungen Mannes sah

' ^ '
Sie mochte Paul Kaschemski genau so wenigCarla Bogedan, mit der er sehr befreundet ra A

schien .
"tU

Ulrike war verschiedene Male unsichtbarer s«,einiger halblaut geführten Gespräche zwischen ^
beiden gewesen. Wenn sie auch nicht im gerinĝahnte , wie die beiden zueinander standen , so standx
ihnen doch mit berechtigtem Mißtrauen gegenüber . AzD
sie wollte die Augen offen halten , sie ließ sich ^
dumm machen, und für so einen Mann war Harriet vD
zu schade .

^

Mit leicht gerötetem Gesicht, freieren Bewegunas»als sonst , betrat einige Stunden später Gwen das HasgEine Begegnung mit Professor Rooter , der sie soa»^ein Stück des Weges begleitet hatte , war schuld darav
In der Diele stieß sie mit Professor Laurenz zusammen

'
der kurz vorher Paul Kaschemski entlassen hatte .

'ss
Höflich und zuvorkommend wurde sie von ihm b«-^grüßt und Laurenz war ein wenig ärgerlich , wie ras»

sich ihr Gesicht in jene unnahbare Kühle verwani^ltzdie sie ihm gegenüber immer zur Schau trug .
'

In den beiden Tagen hatte er schon mehrere Mal«ihr melodisches Lachen gehört, war einmal unb« b,
'

sichtigt Zeuge einer sehr zärtlichen Szene zwischen denbeiden Mädels gewesen und wußte nun mit Bestimmt¬
heit . daß ihre ganze äußere Kühle nur angenommenwar . Warum war sie nun gerade gegen ihn so kühl und
stachlig ?"

Ritterlich nahm er ihr jetzt die Jacke ab und erkun¬
digte sich nach ihrem Spaziergang .

Aufmerksam schlug er ihr verschiedene Sehenswürdig¬
keiten Münchens vor .

„Falls Sie einen Führer brauchen , bin ich gern er-
bötig, Ihnen das alles zu zeigen !" setzte er höflich
hinzu.

Gwen wehrte gleichmütig und überaus höflich ab .
„Vielen Dank , Herr Professor, aber ich möchte Ihr«

kostbare Zeit nicht in Anspruch nehmen , außerdem war
Herr Professor Rooter schon so liebenswürdig, mir
seine Führerdienste anzubieten!"

Eben kam Harriet mit Putschlohr auf dem Arm a«
dem Wohnzimmer . Sie hatte die letzten Worte der
beiden noch gehört und schüttelte amüsiert den Kopf.

„Wenn ich schon höre , wie ihr euch anredet !" Prustet«
sie laut raus . „Direkt zum Lachen ! Herr Professor ! . . .
Gnädiges Fräulein ! . . . und so was rst nun sogar noch
weitläufig verwandt, das geht natürlich auf keinen
Fall !"

Die beiden anderen standen ziemlich unsicher r
einem höflichen Lechem Harriet gegenüber . Was sollten
sie auch zu den Worten sagen ? Gewiß , verwandt waren
sie , wenn auch nur über dreizehn Acker, wie man so
sagte .

„Möchtest du nicht einen Vorschlag machen?" fragte
Laurenz freundlich und sah unsicher zu Gwen , die auf
ihrem schönen gleichmäßigen Gesicht das erstemal einen
mädchenhaften Ausdruck hatte . Sie fand es auch nicht
nett von Harriet , diese Sache so rasch ins Geschick
bringen zu wollen . So was mußte Zeit haben . Harriet
war natürlich in ihrer Meinung das ganze Gegenteil .
Menschen wie Gwen und ihren Vater mußte man über¬
rumpeln , durfte sie gar nicht zur Besinnung kommen
lassen .

„Ich schlage vor , Vater sagt zu dir" — dabei tippte
sie mit dem Zeigefinger auf Gwens Schulter — „genau
wie ich sage , auch Gwen .

"
„Bitte "

, sagte diese nur ganz von oben herab , «ich
habe dagegen nichts einzuwenden .

"
„Und du sagst zu Vater Onkel Hell !" Ein spitzbübi¬

scher Blick ging dabei zwischen den beiden hin und her.
die jetzt sichtlich rote Köpfe bekamen. Am liebsten hätte
ja Gwen mitgelacht . Sie , die Dreißigjährige , sollte zo
diesem eleganten, noch jung wirkenden Manne „Onker
sagen . Das war ja die reinste Komödie .

Ein amüsierter Blick streifte den Professor, der gan-
ungeniert Harriet wütende Blicke zuwarf . Was fiel
denn diesem Balg ein ? War er denn schon so alt , daß
sie ihn zum Onkel stempelte, und ausgerechnet dies«
jungen Dame gegenüber ?

„Blödsinn"
, knurrte er nur bissig zurück , „dann

nennt mich nur gleich Großvater , das ist alles eins !
„So weit ist es doch noch nicht !" lachte Harriet ver¬

gnügt , „obgleich ich mich natürlich riesig freue , lvenn
es mal so weit ist !"

Die Vorstellung, ihren Vater als Großvater zu sehen,
mußte selbst für Harriet sehr erheiternd sein , denn ste
tanzte wie verrückt mit dem Kater in der Diele Hut
und her .

„Latz dieses alberne Gehopse"
, verwies sie Laurenz .

„Zur Heiterkeit liegt bestimmt kein Grund vor .
"

Grven hatte sich vor dem Spiegel ihr Haar ein wenig
geordnet. „Lassen wir es doch bei der alten Anrede ,
entschied sie jetzt , stieß aber bei Harriet auf scharfen
Widerstand.

„Nicht in die Tüte"
, sagte sie bloß . „Ich sterbe ja vor

Langeweile , wenn ihr euch immer so seriös auredet. r.a
sagst du eben Hell zu Vater , kannst ja auch meinetwegen
„Hellmundus" sagen , so ist nämlich Vaters eigentlicher
Taufname .

"
Mit entsetztem Gesichtsausdruck sah Vater auf seine

Tochter . Er konnte ja nichts dafür , durch seiner Eltern
Wunsch zu dem verrückten Namen gekommen zu scuu
aber niemals würde er erlauben , daß ihn ein Menicv
so anredete. ,

„Bitte nicht" , bat er nur kurz , und sein Gesicht sag
aus . als ob er Zahnschmerzen hätte . . . .

Gwen . der die Sache zu lange dauerte , entschied 108 ' '
„Gut , ich werde Hell sagen , und Sie werden Gwen S"

mir sagen"
, nahm sich dabei aber schon vor, eine diren

Anrede möglichst zu vermeiden . „Hast du noch mehr am
deinem Tagesprogramm stehen ?" fragte sie Harriet.

„ Nicht daß ich wüßte !" schüttelte Harriet den Kom -
.Wärst du fünf Minuten früher gekommen, hättest "
einen netten Herrn kennen gelernt !" rietGwen war keineswegs neugierig , und was Harr >^nett nannte, , war für sie lange noch nicht maßgebend

_ ^ _ (Fortsetzung folgt )
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